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Im Arbeitsvertrag sind Inhalt, 
Ort und Zeit der Arbeitsleis-
tung üblicherweise nur allge-
mein umschrieben und wer-
den innerhalb des Arbeitsver-
hältnisses durch Weisungen 
des Arbeitgebers konkretisiert. 
Der Arbeitgeber ist jedoch bei 
der Erteilung von Weisungen 
gewissen Grenzen unterwor-
fen. Diese müssen nämlich 

dem sogenannten billigem Er-
messen entsprechen. 

Eine Weisung entspricht 
dann billigem Ermessen, wenn 
die wesentlichen Umstände 
des Falles abgewogen und die 
beiderseitigen Interessen ange-
messen berücksichtigt sind. 
Ob dies der Fall ist, muss in je-
dem Einzelfall geklärt werden.  

Weist der Arbeitgeber den 
Arbeitnehmer beispielsweise 
im laufenden Arbeitsverhältnis 
unter Beachtung der anwend-
baren Regelungen im Arbeits-
vertrag, Betriebsvereinbarung 
und/oder Tarifvertrag an, 
Samstagsarbeit zu leisten, muss 
er auch die Interessen des Ar-
beitnehmers beachten. Dazu 
gehört beispielsweise, dass die 

Kindertageskrippe samstags 
geschlossen ist und der Arbeit-
nehmer keine andere Betreu-
ungsmöglichkeit für sein Kind 
organisieren kann. Solche Be-
lange sind dann mit den Inte-
ressen des Arbeitgebers abzu-
wägen. Wie ein Gericht die In-
teressen im Einzelfall gewich-
tet, lässt sich nur schwer prog-
nostizieren. 

Nach der bisherigen Recht-
sprechung des Bundesarbeits-
gerichts durfte sich der Arbeit-
nehmer nicht über (unbillige) 
Weisungen des Arbeitgebers 
hinwegsetzen, sondern war an 
die Weisungen gebunden, bis 
durch ein rechtskräftiges Ge-
richtsurteil festgestellt wurde, 
dass die Weisung rechtswidrig 
war und der Arbeitnehmer die-
se nicht befolgen muss.  

Hat sich der Arbeitnehmer 
eigenmächtig der Weisung wi-
dersetzt, so riskierte er gegebe-
nenfalls seinen Vergütungsan-

spruch oder sogar seinen Ar-
beitsplatz. Das war die bisheri-
ge Rechtslage. Nach einer neu-
en Entscheidung des Bundes-

arbeitsgerichts, in der es um 
die örtliche Versetzung eines 
Immobilienkaufmanns von 
Dortmund nach Berlin ging, 
soll der Arbeitnehmer nicht 
verpflichtet sein – auch nicht 
vorläufig – eine unbillige Wei-
sung zu befolgen.  

Vielmehr soll sich der Kauf-
mann nach Auffasung der 
Bundesrichter über eine solche 
Weisung bis zu einer rechts-
kräftigen Entscheidung eines 
Arbeitsgerichts hinwegsetzen 
dürfen. Ob sich diese Rechts-
auffassung am Bundesarbeits-
gericht durchsetzen wird, 
bleibt abzuwarten. 

Bei der Nichtbefolgung von 
Weisungen ist jedoch weiter-
hin Vorsicht geboten. Hat der 
Arbeitgeber etwa dem Arbeit-
nehmer wegen der Nichtbefol-
gung von Weisungen gekün-
digt und stellt sich heraus, dass 
die Weisungen rechtmäßig wa-
ren, kann die Kündigung wirk-

sam sein. Der Arbeitnehmer 
kann also auch nach der neuen 
Rechtsauffassung bei der 
Nichtbefolgung von Weisun-
gen seinen Arbeitsplatz riskie-
ren. Man sollte sich also gut 
überlegen, ob man es wirklich 
darauf ankommen lassen will. 

Der Arbeitgeber hingegen 
sollte zukünftig seine Weisun-
gen noch sorgfältiger auf ihre 
Billigkeit hin überprüfen. Hat 
sich der Arbeitnehmer einer 
unbilligen Weisung zu Recht 
widersetzt, muss der Arbeitge-
ber den Arbeitnehmer für die 
Zeit vergüten, auch wenn der 
Arbeitnehmer etwa bei einer 
unbilligen Versetzung, der er 
nicht nachgekommen ist, gar 
keine Arbeitsleistung erbracht 
hat. 

 

Anna Fellner ist Anwältin 
bei GREENFORT Rechtsan-
wälte in Frankfurt  

Der Arbeitgeber hat sei-
nen Arbeitnehmern ge-
genüber ein Weisungs-
recht hinsichtlich Inhalt, 
Ort und Zeit der Arbeits-
leistung – Gilt dies für al-
le Weisungen oder darf 
der Arbeitnehmer sich 
aus seiner Sicht unange-
messenen Weisungen 
widersetzen? 

Von Anna Fellner

BUNDESARBEITSGERICHT engt bisherigen Spielraum der Unternehmen womöglich ein

Sind Anweisungen des Chefs stets zu befolgen?

Anna Fellner

RECHTSFRAGEN  
IM FIRMENALLTAG

Den hessischen 
Unternehmerver-
bänden ist durch 

beständiges Mahnen 
zumindest eines gelun-
gen: In der Frage des 
gerade in Osthessen 
höchst umstrittenen 
Windkraftausbaus rü-
cken die Kosten für die 
Energieverbraucher im-
mer mehr in den Blick.  
Die EEG-Umlage hat in 
diesem Jahr mit knapp 
sieben Cent pro Kilo-
wattstunde einen neu-
en Höchststand er-
reicht. Im Jahr fließen 
derzeit 25 Milliarden 
Euro in die Bezuschus-
sung von Ökostroman-
lagen in Deutschland. 
Tendenz steigend. Pro 
Bürger und Jahr sind 
das 300 Euro! In einer 
Zeit, in der alle Parteien 
darüber brüten, wie 
Geringverdiener entlas-
tet werden könnten, ist 
das ein großer Brocken. 
Eine große Last sind 
die steigenden Strom-
kosten aber vor allem 
auch für die Unterneh-
men. Die internationale 
Konkurrenz zahlt fast 
überall weniger für den 
Strom. Nur in Däne-
mark ist der Strom 
noch teurer. Deutsche 
Firmen zahlen doppelt 
so viel für den Strom 
wie Firmen in Frank-
reich und fast dreimal 
so viel wie in den USA. 
Hauptgrund ist die 
deutsche EEG-Förde-
rung – die wegen des 
EU-weiten CO2-Deckels 
aber noch nicht einmal 
dem Klima hilft. 
Gerade die CDU als An-
walt der wirtschaftli-
chen Vernunft ist jetzt 
gefordert. Sie weiß: Mit 
einem  Ausbau der er-
neuerbaren Energien, 
der von Bürgern und 
Unternehmen nicht 
mehr zu bezahlen ist, 
kann man die Bundes-
tagswahl im Herbst 
nicht gewinnen. 

CDU unter Druck

Volker Nies

CSS schaffte bereits zum neun-
ten Mal den Sprung in die In-
novationselite. In dem Aus-
wahlverfahren überzeugte CSS 
insbesondere in der Kategorie 
„Innovationsförderndes Top-
Management“. Bei dem Soft-
wareanbieter ost Innovation 
Chefsache – das zeigt sich 
schon daran, dass Vorstands-
vorsitzender Michael Friemel 
70 Prozent seiner Arbeitszeit 
auf Innovationen verwendet.  

Impulse erhält er einerseits 
in seiner Funktion als Ver-
triebsleiter direkt vom Markt 
und andererseits als Produkt-
manager aus der eigenen Ent-
wicklung. „Die ständige Erwei-
terung des Horizonts, auch 
mittels angrenzender Fachge-
biete, bringt echte Innovatio-
nen hervor“, erklärt Friemel.  

Und das kommt auch der 
branchenübergreifenden Busi-
ness Software „eGECKO“ zugu-
te. Sie bietet die komplette In-
tegration von Rechnungswe-
sen, Controlling und Personal-
wesen sowie ERP-Komplettlö-
sungen für ausgewählte Bran-
chen. Mittlerweile wurde sogar 
ein eigenes Rechenzentrum 
zur Lohnabrechnung für die 
Kunden aufgebaut, das die er-
mittelten Daten über die 
„eGECKO“-Anwendungen der 
Finanzbuchhaltung, der Kos-
tenrechnung und dem Con-
trolling zu Verfügung stellt.  

Seit 1984 entwickelt der Top-
Innovator aus Künzell Busi-
ness-Software und erhält in 
diesem Jahr zum neunten Mal 
das TOP 100-Siegel. Die Förde-
rung der Kreativität der Mitar-
beiter ist ein Erfolgsggeheim-
nis: Alle 190 Beschäftigten  
dürfen zehn Prozent ihrer Ar-
beitszeit für die Weiterentwick-
lung eigener Ideen nutzen. Das 
Ergebnis: Zwei Drittel brachten 
in der Vergangenheit Verbesse-
rungsvorschläge ein, wovon 
zwei Drittel umgesetzt wurden.  

Das 1989 geründete Unter-
nehmen Gedys IntraWare  mit 
Sitz in Petersberg-Marbach 

überzeugte  die Jury besonders 
mit seinen agilen Innovations-
prozessen und seinem Innova-
tionserfolg. In der Wissen-
schaft spricht man von „Pfad-
abhängigkeit“, in der IT-Bran-
che vom „Lock-in-Phäno-
men“: Hat sich ein Unterneh-
men für eine Software- oder 
Datenbanklösung entschie-
den, bleibt es meist lange daran 

gebunden. Individuelle Anpas-
sungen sind oft schwer umzu-
setzen. Geschäftsführer Ralf 
Geishauser erklärt: „Alte Tech-
nologien lassen sich nur 
schwer weiterentwickeln, man 
kann damit keine revolutionä-
ren Sprünge machen.“  

Der bundesweit tätige IT-
Dienstleister hat für dieses Pro-
blem eine Lösung entwickelt: 

Mithilfe der „Business App“-
Software können Kunden indi-
viduelle Anwendungen selbst 
erstellen. Es handelt sich um 
einen Baukasten aus über 150 
Steuerelementen, die ähnlich 
wie Legosteine je nach Anfor-
derung zusammengebaut wer-
den können. Das macht 
Business App so einzigartig. 
Die fertigen Elemente von  

Business App, die sonst für jede 
Softwareanwendung neu ent-
wickelt werden müssen, hel-
fen, in kurzer Zeit Prototypen 
oder Webanwendungen zu er-
stellen. Das innovative Kon-
zept kommt an: Mit seinen 
über 90 Mitarbeitern betreut 
der Top-Innovator 3600 Kun-
deninstallationen und 400 000 
Anwender weltweit. 

Zum 24. Mal wurden die 
Innovationsführer des 
deutschen Mittelstands 
mit dem TOP 100-Siegel 
ausgezeichnet. Auf dem 
Siegertreppechen fan-
den sich gestern Abend  
zwei Unternehmen aus 
der Stadtregion Fulda – 
zwei Software-Schmie-
den: die Firma CSS aus 
Künzell und Gedys-Intra-
Ware aus Petersberg.

Von Volker Nies

Innovationsführer aus Osthessen
UNTERNEHMEN CSS und GEDYS INTRAWARE erhalten TOP 100-Siegel

Stolze Vorstände der CSS AG an der Ortsmitte in Künzell: Vorstandschef Michael Friemel (links) und Armin Prinz. 

Stolze Gedys-IntraWare-Geschäftsführer in Petersberg-Marbach (von links): Ralf Geishauser, Joachim Weber, Frank Hohl.


